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^ic ^omplißafion 5er ©eburf
mit Qteubilbungen.

©enn feßon im Slllgemeinen gejagt werben
muß, baß ©efcßwülfte ber ©ebärmutter oft
Unfrud)tbarfeit bebingen, fo fommt eS bod) bor,
baß troß folcßer Sdjwangerfdjaft eintritt. ÜJteift
finbet man ja auSgebilbete äJtuSfelgefcßwülfie
ber ©ebärmutter bei grauen ober Jungfrauen,
bie nie geboren Ijaben, ober fie entwideln fieb
bei grauen mit Kinbern in einem Sifter, in bein
bie 3eu9ungStätigfeit beinahe borbei ift, in
beimäße ber ©ecßfeljaßre. Jmmerßin finb boeß folcße
©efcßwülfte als Kompilation ber Sdjwatiger»
feßaft nidjt gang feiten.

îbîan glaubte lange, baß bag ©efteßen einer
Scßwangerfcßaft in einem mßomatüfen Uterug
eine itt jebern galle große ©efaßr für bie ©îutter
barftefle. deswegen mürben oft (Singriffe oor»
genommen, bie uo<ß triebt notig waren unb
bas mangelnbe ßutrauen gu ben ©aturfräften
rädjte fic| bann baburdj, baß infolge folcßer
berfrüßter Singriffe feßwerer Scfjaben geftiftet
Würbe.

©rofeffor ^ofmeier war ber (Srfte, ber
burd) genaue ©eobaeßtung gu ber Uebergeugung
fam, baß in bielen gällen biefe Komplikation
nidjt fo fet)r gu fürchten fei, unb baff bie meifteu
Schwangeren mit ©tßomen eine normale ©eburt
am ïermin burcfjmacßten.

©äßrenb ber Scßwangerfcßaft, wo ber @e»

bärmuttermuSfel fid) ja fiarf bergrößert unb
lodert, waeßfen meift and) bie ©luSfelgefdjwülfte,
unb babei werben fie oft etmag ausgesogen,
fo baß fie flacßer fcßeinen unb weniger beuttidE»

fid) abgeben. Jn anberen gällen bagegen ift
bie ©ergrößernng baS SluSfcßlaggebenbe unb
Utan füt)tt beuttieß eine ©efeßwulft, bie fit^ bor
ber Scßwangerfcßaft nidjt erfennen ließ. ©iel»
faeß maeßen fie in ber Scßwangerfdjaft feine
Utoßen ©efeßwerben. £>ie unb ba fönnen fie
bieg aber tun : Sin gaH ift mir in Srinnerung,
'too ein unter beut ©aucßfeHübergug gelegenes
fDißom SInlaß gab gu ®armberfd)luf3. @S rnu^te
bier gu einer Operation gefd)ritten werben, unb
ba fanb fid), bafe bie ©efdjwulft bie gorm
?tnes breit auffifcenben ÇaîenS ^atte, unb baran
jjatte fid) eine t)armfd)linge aufgehängt. 9?acE)

bem Singriff ging bie @djwangerfd)aft ungeftört
toeiter. ®aS ift überhaupt bemerïenSwert, baff
to ber @d)mangerfd)aft am ©ebärmuttertörper
°ft eingreifenbe Operationen gemadjt werben
tonnen, o^ne baff bie Sdjwangerfdjaft barunter
leibet, mäljrenb biel unbebeutenbere Singriffe
^to fWutterljalS ober ber ©djeibe unter Um»
nanben öon Slbort gefolgt finb.

©äfjrenb beS ©ad)StnmS ber ©ebärmutter
to ber @d)wangerfd)aft änbert fid) auih bie
?e9enfeitige ülnorbnung ber SJÎpomfnoten in
"er ©ebärmutterwanb. SlnfattgS liegen fie nod)

gang nalje beieinanber, im weiteren Verlauf
rüden fie anSeinanber unb gietjen fid) oft weiter
nadj oben. ®ieS hängt natürlii| babon ab,
wie fid) bie Slugbeljnung ber ©ebärmutter macht.
®iefe ift berfchieben, je nach bem Sifth; ferner
behnen fich bie unteren Partien mehr als bie
oberen.

©entt bie Sllpome grof) finb, fo fann bag

gange ©ebärorgan infolge ber SchmangerfchaftS»
bergrö^erung au^erorbentlidj grofj werben unb
burch ïïîaumbeengung gu ftarlen S3efd) werben
führen, ©enn eingelne Knoten im Jnneren ber
©ebärmutter bidjt an ber ©djleimhaut liegen
ober fonft bie ©ebärmutterljöhle einengen, fo
fann burd) ßenmug pag frül)geitig abgelöft
werben, unb eS fommt bann gu Blutungen
unb gehl» ober grühgeburt, SOleift aber ift bieg
nidjt fo, unb felbfi fefjr ftarf beränberte ©ebär»
miitter fönnen bie ®d)mangerfd)aft gang nor»
mal beenben.

SBei ber ©eburt fommen etwaige Störungen
weniger bon ber ©röfje ber ©efdjmülfie, als
bielmehr bon ihrem ©iße. Jn erfter Üinie
fönnen fie Slnlah bieten für falfdje Sage unb
Siuftellung beS KinbeS, inbem fie eingelne KinbS»
teile berbrängen. 2lm ernfteften tritt biefe Sr=
fd)einung gu iage, wenn eine ÜKuSfelgefchwulft
im unterften ïetle beS ©ebärmutterförperS ober
im ^alSteil liegt unb nun ben borliegenben
ïeil, g. 93. ben Kopf, berljinbert, in bag 93eden

hinabgufteigen. ©enn eine folcfje ©eburt nidjt
ooit fachfunbiger §anb geleitet wirb, fo fann
eS borfommen, baff bag 3Wpom fid) feft im
93eden einfeilt unb im weiteren Verlaufe bie
©ebärmutter infolge beS ^inberniffeS gerreißt,
©oldje Sreigniffe werben befonberS bei §als=
teilmpomen brohen.

93ei aJîpotneu beS unteren ©ebärmutter»
abfchnitteS, alfo oberhalb beS |)algteileg, fommt
eS in ber größten 3°h' ')er 5äüe nicht bagu,
inbem fith bie ©efchwulft wä|renb ber Sröff»
nnngggeit mit bem unteren 2lbfd)nitt in bie

£)öhe gieht unb fo für bas Kinb ißlaß macht.
9lnberfeitS fann eS infolge berungleidhmähigen

93auart ber an ä)lugfelg*efd)wülften erfranften
©ebärmutterwanbung leiäjt gu Iftegelioibrigfeiten
in ber ©eljentätigfeit fommen. 5)ie ©ebärmutter
fann fiöh nid)t gut unb gleichmäßig gufammen»
giehen. 9îach 9luSftoßung beS KinbeS fann aus
bem gleichen ©runbe bie üluSftoßung ber 9?acf)=

geburt ©dhioierigfeiten madjen unb 93lutungen
auftreten. 9îod) mehr ift bie Sftoglidjfeit gegeben,
baß uadh ber SfachgeburtSperiobe eine Stonie
ber ©ebärmutter eintritt unb gu ftarfen, fetbft
tätlichen Blutungen führt. ®iefe Sreigniffe finb
glüdlidherweife fetten.

häufiger fdjon fommt eS gu einer anberen
golgeerfdjeinung. 9îadh 93eenbigung ber ©eburt
berfleinert fich ber ©ebärmuttermuSfel unb bie
reichliche 93lutüerforgung geht bebeutenb gurüd.

®urch bie 93erfleinerung werben bie SJîpom»
fnoteit, bie fid) oft auch öerfleinern, öon allen
Seiten gufammengebrücft unb öerlieren bamit
nodh weiter an 93tutberforgung. ©enn fie nun
ber 93erfteinerung nicht fo rafd) folgen fönnen,
fo ift bie golge, baß gu wenig 93lut bie Knoten
burchftrömt unb fie terfallen bem ülbfterben
ober ©raub. Jn tiefer abfterbenben 9Waffe fiebeln
fich aus bem ®arme ftammenbe Keime an unb
eS fommt oft gu einer ©erjaudjung beS fDîpomeS.
5DieS gefdjieljt befonberS bei ben gang großen
©efdjwüiften. §ier fann nur fdjleutttge Öpera»
tion bie Kranfe retten.

©enn man nach ber 93el)anblung ber Schwan»
geren mit ©ebärmuttergefdjwulft fragt, fo muß
mau fagen, baß eS äußerft wichtig ift, nicht gu
früh eingugreifen. ©äljrenb ber Sdjwangerfdjaft,
befonberS am Slnfang tiefer, muß gugewartet
werben, unter genauer Kontrolle ber grau.
Slleift wirb man feßon am Slnfang gewähren,
baß bie ©efcßwulft rafd) wäcßft. Slber gu einein
Singriff fann man nur burd) bringenbe Slngeigett
beranlaßt werben, ©ie fdjon außerhalb ber
Sdjwangerfchaft bie bloße Sluwefenljeit einer
©efcßwulft feinen 9lnlaß gum Singreifen gibt,
fonbern nur allfällige, burd) fie berurfachte
93efd)werben, fo in noch hähecem ©rabe bei
Schtoangerfd)aft. ©enn man burch eirien be=

broßlichen ^uftanb gum Singreifen gegmungen
wirb, muß man fid) Woljl überlegen, waS gu
tun ift. SS wirb gätle geben, bei benen fid)
eine geßlgeburt bon felber einfteßt aus ben
oben erwähnten ©rünben. ®a muß bann bafür
geforgt werben, baß nidjt gu ftarfe ©tutungen
auftreten; eS muß unter Umftänben rafdj aus»
geräumt werben, ober man wirb nach bem
Abgang beS SieS tamponieren müffen ; fcßließlid)
fönnen gäße fid) ereignen, wo nur eine fdjlcunige
Operation ber ©lutung £>err werben fann.
älteift wirb eS fidß babei um Sntfernung ber
©ebärmutter mit ihren ÜHpomen ßonbeln.

9lber in bielen gällen wirb bie geßlgeburt
ober bie grüßgeburt ober bie reeßtgeitige ©eburt
glatt bon ftatten geßen. ®ann fann man im
©oeßenbett beobaißten, wie oft auä) bie ®e=

fcßwulft fidß mit ber ©ebärmutter berfleinert
unb fcßließlid) nidßt biel größer fein wirb, als
bor ber Scßwcmgerfchaft.

Unter ber ©eburt wirb man aud) roieber
abwarten unb fid) bergewiffern, wie fid) bie
tief gelegenen äJlijomfnoten berßalten. ©emerft
man, baß fie fid) nach unb nadj in ber oben
gefcßilberten ©eife aus bem fleinen ©edeu
herausarbeiten, fo fann man weiter guwarten.
Klemmt fid) aber ein Knoten gmifdjett bem
©înttermunb unb bem borliegenben ïeile ein,
unb berlegt ben Singang beS fleinen ©edenS,
bann muß balb eingegriffen werben, um einer
©ebärmuttergerreißung guborgufommen.

So wirb bie Jpebatnme am beften tun, wenn
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Die Komplikation der Geburt
mit Neubildungen.

Wenn schon im Allgemeinen gesagt werden
muß, daß Geschwülste der Gebärmutter oft
Unfruchtbarkeit bedingen, so kommt es doch vor,
daß trotz solcher Schwangerschaft eintritt. Meist
findet man ja ausgebildete Muskelgeschwülste
der Gebärmutter bei Frauen oder Jungfrauen,
die nie geboren haben, oder sie entwickeln sich
bei Frauen mit Kindern in einem Alter, in dem
die Zeugungstätigkeit beinahe vorbei ist, in der
Nähe der Wechseljahre. Immerhin sind doch solche

Geschwülste als Komplikation der Schwangerschaft

nicht ganz selten.
Man glaubte lange, daß das Bestehen einer

Schwangerschaft in einem myomatösen Uterus
eine in jedem Falle große Gefahr für die Mutter
darstelle. Deswegen wurden oft Eingriffe
vorgenommen, die noch nicht nötig waren und
das mangelnde Zutrauen zu den Natnrkräften
rächte sich dann dadurch, daß infolge solcher
verfrühter Eingriffe schwerer Schaden gestiftet
wurde.

Professor Hofmeier war der Erste, der
durch genane Beobachtung zu der Ueberzeugung
kam, daß in vielen Fällen diese Komplikation
nicht so sehr zu fürchten sei, und daß die meisten
Schwangeren mit Myomen eine normale Geburt
am Termin durchmachten.

Während der Schwangerschaft, wo der
Gebärmuttermuskel sich ja stark vergrößert und
lockert, wachsen meist auch die Muskelgeschwülste,
Und dabei werden sie oft etwas ausgezogen,
so daß sie flacher scheinen und weniger deutlich
sich abheben. In anderen Fällen dagegen ist
die Vergrößerung das Ausschlaggebende und
Ulan fühlt deutlich eine Geschwulst, die sich vor
der Schwangerschaft nicht erkennen ließ. Vielfach

inachen sie in der Schwangerschaft keine

großen Beschwerden. Hie und da können sie
dies aber tun: Ein Fall ist mir in Erinnerung,
U>o ein unter dem Bauchfellüberzug gelegenes
Dtyom Anlaß gab zu Darmverschluß. Es mußte
hier zu einer Operation geschritten werden, und
da fand sich, daß die Geschwulst die Form
eines breit aufsitzenden Hakens hatte, und daran
hatte sich eine Darmschlinge aufgehängt. Nach
dein Eingriff ging die Schwangerschaft ungestört
sveiter. Das ist überhaupt bemerkenswert, daß
Ur der Schwangerschaft am Gebärmutterkörper
ssst eingreifende Operationen gemacht werden
sonnen, ohne daß die Schwangerschaft darunter
leidet, während viel unbedeutendere Eingriffe
"M Mutterhals oder der Scheide unter
Umstanden von Abort gefolgt sind.

Während des Wachstums der Gebärmutter
^ der Schivangerschaft ändert sich auch die
gegenseitige Anordnung der Myomknvten in
"er Gebärmutterwand. Anfangs liegen sie noch

ganz nahe beieinander, im weiteren Verlauf
rücken sie auseinander und ziehen sich oft weiter
nach oben. Dies hängt natürlich davon ab,
wie sich die Ausdehnung der Gebärmutter macht.
Diese ist verschieden, je nach dem Eisitz; ferner
dehnen sich die unteren Partien mehr als die
oberen.

Wenn die Myome groß sind, so kann das
ganze Gebärorgan infolge der Schwangerschaftsvergrößerung

außerordentlich groß werden und
durch Raumbeengung zu starken Beschwerden
führen. Wenn einzelne Knoten im Inneren der
Gebärmutter dicht an der Schleimhaut liegen
oder sonst die Gebärmutterhöhle einengen, so

kann durch Zerrung das Ei frühzeitig abgelöst
werden, und es kommt dann zu Blutungen
und Fehl- oder Frühgeburt. Meist aber ist dies
nicht so, und selbst sehr stark veränderte Gebärmütter

können die Schwangerschaft ganz normal

beenden.
Bei der Geburt kommen etwaige Störungen

weniger von der Größe der Geschwülste, als
vielmehr von ihrem Sitze. In erster Linie
können sie Anlaß bieten für falsche Lage und
Einstellung des Kindes, indem sie einzelne Kindsteile

verdrängen. Am ernstesten tritt diese
Erscheinung zu Tage, wenn eine Muskelgeschwulst
im untersten Teile des Gebärmutterkörpers oder
im Halsteil liegt und nun den vorliegenden
Teil, z. B. den Kopf, verhindert, in das Becken

hinabzusteigen. Wenn eine solche Geburt nicht
von sachkundiger Hand geleitet wird, so kann
es vorkommen, daß das Myom sich fest im
Becken einkeilt und im weiteren Verlaufe die
Gebärmutter infolge des Hindernisses zerreißt.
Solche Ereignisse werden besonders bei
Halsteilmyomen drohen.

Bei Myomen des unteren Gebärmutterabschnittes,

also oberhalb des Halsteiles, kommt
es in der größten Zahl der Fälle nicht dazu,
indem sich die Geschwulst während der Eröff-
nungszeit mit dem unteren Abschnitt in die

Höhe zieht und so für das Kind Platz macht.
Anderseits kann es infolge der ungleichmäßigen

Bauart der an Muskelgeschwülsten erkrankten
Gebärmutterwandung leicht zu Regelwidrigkeiten
in der Wehentätigkeit kommen. Die Gebärmutter
kann sich nicht gut und gleichmäßig zusammenziehen.

Nach Ausstoßung des Kindes kann aus
dem gleichen Grunde die Ausstoßung der
Nachgeburt Schwierigkeiten machen und Blutungen
auftreten. Noch mehr ist die Möglichkeit gegeben,
daß nach der Nachgeburtsperiode eine Atonie
der Gebärmutter eintritt und zu starken, selbst
tötlichen Blutungen führt. Diese Ereignisse sind
glücklicherweise selten.

Häufiger schon kommt es zu einer anderen
Folgeerscheinung. Nach Beendigung der Geburt
verkleinert sich der Gebärmuttermuskel und die
reichliche Blutversorgung geht bedeutend zurück.

Durch die Verkleinerung werden die Myomknoten,

die sich oft auch verkleinern, von allen
Seiten zusammengedrückt und verlieren damit
noch weiter an Blutversorgung. Wenn sie nun
der Verkleinerung nicht so rasch folgen können,
so ist die Folge, daß zu wenig Blut die Knoten
durchströmt und sie verfallen dem Absterben
oder Brand. In dieser absterbenden Masse siedeln
sich aus dem Darme stammende Keime an und
es kommt oft zu einer Verjauchung des Myomes.
Dies geschieht besonders bei den ganz großen
Geschwülsten. Hier kann nur schleunige Operation

die Kranke retten.
Wenn man nach der Behandlung der Schwangeren

mit Gebärmuttergeschwulst fragt, so muß
man sagen, daß es äußerst wichtig ist, nicht zu
früh einzugreifen. Während der Schwangerschaft,
besonders am Anfang dieser, muß zugewartet
werden, unter genauer Kontrolle der Frau.
Meist wird man schon am Anfang gewahren,
daß die Geschwulst rasch wächst. Aber zu einein
Eingriff kann man nur durch dringende Anzeigen
veranlaßt werden. Wie schon außerhalb der
Schwangerschaft die bloße Anwesenheit einer
Geschwulst keinen Anlaß zum Eingreifen gibt,
sondern nur allfällige, durch sie verursachte
Beschwerden, so in noch höherem Grade bei
Schwangerschaft. Wenn man durch einen
bedrohlichen Zustand zum Eingreifen gezwungen
wird, muß man sich wohl überlegen, was zu
tun ist. Es wird Fälle geben, bei denen sich
eine Fehlgeburt von selber einstellt aus den
oben erwähnten Gründen. Da muß dann dafür
gesorgt werden, daß nicht zu starke Blutungen
austreten; es muß unter Umständen rasch
ausgeräumt werden, oder man wird nach dem
Abgang des Eies tamponieren müssen; schließlich
können Fälle sich ereignen, wo nur eine schleunige
Operation der Blutung Herr werden kann.
Meist wird es sich dabei um Entfernung der
Gebärmutter mit ihren Myomen handeln.

Aber in vielen Fällen wird die Fehlgeburt
oder die Frühgeburt oder die rechtzeitige Geburt
glatt von statten gehen. Dann kann man im
Wochenbett beobachten, wie oft auch die
Geschwulst sich mit der Gebärmutter verkleinert
und schließlich nicht viel größer sein wird, als
vor der Schwangerschaft.

Unter der Geburt wird man auch wieder
abwarten und sich vergewissern, wie sich die
tief gelegenen Myomknoten verhalten. Bemerkt
man, daß sie sich nach nnd nach in der oben
geschilderten Weise aus dem kleinen Becken
herausarbeiten, so kann man weiter zuwarten.
Klemmt sich aber ein Knoten zwischen dem
Muttermund und dem vorliegenden Teile ein,
und verlegt den Eingang des kleinen Beckens,
dann muß bald eingegriffen werden, um einer
Gebärmutterzerreißung zuvorzukommen.

So wird die Hebamme am besten tun, wenn
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fie gtöfjere SJipome on ber ©ebärmutter einer
©ebärenben bewerft, fofort einen Slrgt gur 23e=

gutacptung beS galleë gugugtepen nnb fid)
felber baburcp bon ber fiir fie gu fcpweren 83er»

antwortung gu entlaften. Ter Strgt wtrb ent=
weber guwarten nnter Seobaiptung ber f^rau,
ober er wirb es für üorfidjtiger gotten, bie

grau fcpon gteicp in eine Stinif gu fcpaffen,
bamit ber unter Umftänben weite Transport
niept im legten SRomente gemalt werben muff.
Tort fann bann, wenn nötig, ber Äaiferfcpnitt
mit nacpfolgenber ©ntfernung ber ©ebärmutter
gemacht werben.

3m SBocpenbett wirb bie ^ebamme auep bie

grau beobachten unb fiep erinnern, bah auf»
tretenbe Temperaturfteigerungen teicpt bie gotge
eines branbigen SlbfterbenS ber ©efcpulft fein
fann. Tarunt wirb fie hier auch f<h°n bei ge=

ringen Temperaturen ben 9lrgt beigiepen, ber
bann wieberum fo panbeln wirb, wie e§ baS
SOBopt ber Patientin erpeiftpt. Sine branbige
SJiuSfelgefcpwutft ber ©ebärmutter muh eut»
fernt werben, bebor burcp Uebergreifen ber
Snfeftion auf baS 33aucpfeII eine löaucpfettent»
günbung fiep eingeteilt pat.

Gsierftocfgefd)üIfte fönnen auep in ber ©cpwan»
gerfepaft gu Sfomplifationen Slnlajj geben; fie
wirfen befonberS burcp ipre ©röjje. Tarauê
folgt, bah fie erft in ber gweiten fmlfte ber
©cpwangerfcpaft in iöetraept fommen. Ta fann
bann ber Seib auperorbenttiep ftarf aufgetrieben
werben, fo bah bie Atmung bepinbert wirb
unb Stbpütfe bringenb nötig wirb, grüper, be»

Oor man tuet operierte, würbe bann oft bie
©cpwangerfcpaft unterbrochen unb babei war
baS Äinb oft noep faum ober niept tebenSfäpig,
unb ging gu ©runbe. £>eutgutage wirb man
in fotepen gälten einfad) bie ©efcpwutft weg»
nepmen. ©ine anbere 2trt gu pelfen war früper
bie, bah man bie ©efcpwutft burcp bie 83aucp=
beefen punftierte unb bie gtüffigteit abftiefjen
lieh- Tabei war aber bie ©efapr bon SReben»

berlepungen niept Stein ; man tonnte in ber
Sauepmanb ober in ber SBanb ber ©efcpulft
tiegenbe S3tutgefäffe anfteepen unb es paben fiep
tatfäcplicp Patientinnen naep fotd)en punftionen
berblutet. gerner fönnen ©ierftocfgefcpwütfte
fogenannte Termoibe fein, bie in iprern Snnern

niept äöaffer, fonbern (Gewebe entpalten, bie

Drgaite einer gruept barfteüen. ÜJteift finbet
man 3äpne, ^aare, oft ßuodpen ober gerabegu
gange Drganftücfe, wie Tarmfcplingen ober

Träfen gebaut. Taê ©ange liegt in einem 23rei
ber ßpolefterin, einem Körper, ber in fepittern»
ben ©cpuppen fiep geigt, entpält. ©otdjer örei
fann bei Punftionen in bie 33aucppöple auS»

fliehen unb bort 53aucpfeHeutgünbung auSlöfen,
bie banrr gum Tobe füprt.

23ei ber (Geburt werben bie ©ierftocfgefcpwülfte
au§ bem (Grunbe weniger in 83etracpt fommen,
weit fie entweber fo grofj finb, bafs fie borper
fepon gum ©ingreifen gwingen, ober fo wenig
beträcpttid), bah fie auep bei ber (Geburt niept
ftöreu. £)te unb ba fann aber aud) eine fotepe
©efcpwutft fiep im TougtaSfcpen Paume ein»
ftemmen unb ben bortiegenben Teil ant SBeiter»
rüden pinbern. ipier fann bann teiepter bie
(Gefcpwutft bon ber ©epeibe aus punftiert ober
eröffnet werben; man läpt baS äöaffer ab unb
bie (Geburt gept gu ©übe. Paipper fann man
ebentuell burcp einen ©cpeibenfdpnitt ben teeren
(Gefcpwuiftfacf gang entfernen. ©S finb auep
gälte befannt geworben, wo bie SBepentätigfeit
eine fotepe ©efdpwulft burep einen Pih im pin»
teren ©epeibegewötbe perauSbrängte unb fo bie
Patur ben 2öeg wteS, ber begangen werben
fann.

3uv. gcfl
^Cai wirb ber Sflpteêbettïrtg für

bie «3ettir«thaffe ciitgetogcit unb werben bie

werfen IHifgfieber erfuepf, ben befrag non

gr. 3.30 gefälligle einjulöfen, b« burcp

Verweigerung ber itaffe enfltepf. JKIfättige
Hbrepöuberuugen bitte bis fnbe Jfpril e»u V't«-
jeiepuete ju (enben.

<Stein u. VP- 2. Jtprif 1925.

f. V£fferti, iiaflieriu.

seiiuici). ficbammciiucrfiii.

inlabung
jur

32. Delegierten- unb ©eneralnerfammlung
in 5t. ©allen.

Wäontag mW 35ienftafl ben 8. unb 9. 3unt.

ïrnîfanbeu
für bie ^elegieriettucrfauimlnng

Wontag den S.Juni 1925, nachmittags 3 Uhr,
in „Uhlers Konzerthalle'-.

1. Segrühung burip bie Präfibentin.
2. Söapt ber ©timmengäpterinnen.
3. Stppett.
4. 3apreSbericpt pro 1924.
5. gapreSreipnung pro 1924 unb öeriept ber

tRebiforiuuen.
6. 93eriipt über baS ßritungSunteruepmen unb

Sfteöiforenbericpt.
7. löericpte ber ©eftioueu ©b» unb SKibwatben,

©t. ©alteu unb ©cpaffpaitfen.
8. Stnträge ber ©eftioueu:

a)@cftiou Sîomanbe: ber Tete»
gierten» unb (Generatberfammlung ift je»
weits ein gewanbter Ueberfeper gugu»
giepen. Tiefer ift immer twn berjenigen
©eftion gu beftetten, îoelcpe bie Turcp»
füprung ber betreffenben SBerfammtuug
übernommen pat. Tie Soften für ben
Ucberfeper werben je gur §ätfte tiom
?jcntratoorftaub unb ber ©eftion 3îu»
manbe getragen."

b) ©eftion ©t. ©alten: „@S möcpte ben»

jenigen ©eftioueu, beren Äaffe eS rtidpt
erlaubt, Tetegierte an weiter entfernte
©eneralberfammlungen gu' ftpiden, ein

Beitrag aus ber 3entra^affe begaptt
werben."

c) ©eftion Sern: ,,a) @S möcpte ber
©cpweig. |)ebammeuberein ben StuStritt
aus bem Sunbe ber fcpweiger. grauen»
üereiite erftären."

,,b) Tie ©eftionen beS ©cpweig. §eb»
atnmenbereinS möcpten bafür forgen, bah

Ein sprechendes^Gut-:-:
; achten : „Dies ist mein |
j Zweitg:eborene8, das ich s
; mit Mellin's Food er-
• nährte und jedermann
\ gibt zu, dass mein Kind j;

I die Gesundheit selbst und ;;;' die beste Empfehlung für
: Mellin's Food ist."

Ob trisch oder in Form von Milchpulver, Kuhmilch genügt den
Ernährungsanforderungen eines Flaschenkindes nicht. Kuhmilch allein ist kein Ersatz
für Frauenmilch. Um Kuhmilch den menschlichen Bedürfnissen
zweckentsprechender zu machen und ihr einen reicheren Gehalt zu geben, verwende man
die seit Jahren bestbekannte

Mellin's Food
Die zweckmässige Kindernahrung

Mellin'sche Nahrung enthält alle notwendigen Nährstoffe, um Kuhmilch, sowohl
in Bezug auf Zusammensetzung als auch hinsichtlich Nährkraft, der Frauenmilch
gleichzustellen. Durch entsprechende Wahl des Verhältnisses zwischen Mellin'scher
Nahrung, Milch und Wasser kann mühelos die für jedes Kind schwächere oder
stärkere Mischung zubereitet werden

Muster und Literatur erhältlich durch die Generalvertreter:
Doetsch, Grether & Cie-, A.-G., Basel.

823/2

BIBB! ïïmmm Engelhardt antiseptischer Wund-Fuder

„Der seit Jahrzehnten bewährte, zur Vorbeugung und Behandlung des Wundseins kleiner
Kinder unübertroffene Wundpuder ist durch keinen anderen Puder zu ersetzen."

IfSK So urteilte der ehemalige Direktor der Stadt. Entbindungsanstalt Frankfurt a. M. (über 1200 Geburten
jährlich), Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel. gl7

!W Diaion ist in allen Apotheken und einschlägigen Geschäften erhältlich
Engrosniederlagen bei den bekannten Spezialitäten-Grosshandlungeff

Generalvertreter für die Schweiz: H. Ruckstuhl, Zürich VI, Schenchzerstrasse 112.WUND-PUDER
liix KINOER HÏÏ3 Ë HWACHS EHE
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sie größere Myome an der Gebärmutter einer
Gebärenden bemerkt, sofort einen Arzt zur
Begutachtung des Falles zuzuziehen und sich

selber dadurch von der für sie zu schweren
Verantwortung zu entlasten. Der Arzt wird
entweder zuwarten unter Beobachtung der Frau,
oder er wird es für vorsichtiger halten, die

Frau schon gleich in eine Klinik zu schaffen,
damit der unter Umständen weite Transport
nicht im letzten Momente gemacht werden muß.
Dort kann dann, wenn nötig, der Kaiserschnitt
mit nachfolgender Entfernung der Gebärmutter
gemacht werden.

Im Wochenbett wird die Hebamme auch die

Frau beobachten und sich erinnern, daß
auftretende Temperatursteigerungen leicht die Folge
eines brandigen Absterbens der Geschulst sein
kann. Darum wird sie hier auch schon bei
geringen Temperaturen den Arzt beiziehen, der
dann wiederum so handeln wird, wie es das
Wohl der Patientin erheischt. Eine brandige
Muskelgeschwulst der Gebärmutter muß
entfernt werden, bevor durch Uebergreifen der
Infektion auf das Bauchfell eine Bauchfellentzündung

sich eingestellt hat.
Eierstockgeschülste können auch in der Schwangerschaft

zu Komplikationen Anlaß geben; sie

wirken besonders durch ihre Größe. Daraus
folgt, daß sie erst in der zweiten Hälfte der
Schwangerschaft in Betracht kommen. Da kann
dann der Leib außerordentlich stark aufgetrieben
werden, so daß die Atmung behindert wird
und Abhülfe dringend nötig wird. Früher,
bevor man viel operierte, wurde dann oft die
Schwangerschaft unterbrochen und dabei war
das Kind oft noch kaum oder nicht lebensfähig,
und ging zu Grunde. Heutzutage wird man
in solchen Fällen einfach die Geschwulst
wegnehmen. Eine andere Art zu helfen war früher
die, daß man die Geschwulst durch die Bauchdecken

punktierte und die Flüssigkeit abfließen
ließ. Dabei war aber die Gefahr von
Nebenverletzungen nicht klein; man konnte in der
Bauchwand oder in der Wand der Geschulst
liegende Blntgefässe anstechen und es haben sich

tatsächlich Patientinnen nach solchen Punktionen
verblutet. Ferner können Eierstockgeschwülste
sogenannte Dermoide sein, die in ihrem Innern

nicht Wasser, sondern Gewebe enthalten, die

Orgaue einer Frucht darstellen. Meist findet
man Zähne, Haare, oft Knochen oder geradezu
ganze Organstücke, wie Darmschlingcn oder
Drüsen gebaut. Das Ganze liegt in einem Brei
der Cholesterin, einem Körper, der in schillernden

Schuppen sich zeigt, enthält. Solcher Brei
kann bei Punktionen in die Bauchhöhle
ausfließen und dort Bauchfellentzündung auslösen,
die dann zum Tode führt.

Bei der Geburt werden die Eierstockgeschwülste
aus dem Grunde weniger in Betracht kommen,
weil sie entweder so groß sind, daß sie vorher
schon zum Eingreifen zwingen, oder so wenig
beträchtlich, daß sie auch bei der Geburt nicht
stören. Hie und da kann aber auch eine solche
Geschwulst sich im Douglasschen Raume
einklemmen und den vorliegenden Teil am Weiterrücken

hindern. Hier kann dann leichter die
Geschwulst von der Scheide aus punktiert oder
eröffnet werden; man läßt das Wasser ab und
die Geburt geht zu Ende. Nachher kann man
eventuell durch einen Scheidenschnitt den leeren
Geschwnlstsack ganz entfernen. Es sind auch
Fälle bekannt geworden, wo die Wehentätigkeit
eine solche Geschwulst durch einen Riß im
Hinteren Scheidegewölbe herausdrängte und so die
Natur den Weg wies, der begangen werden
kaun.

Zur. gefl Notiz?
Anfangs Wai wird der Jahresbeitrag für

die Jentralkasse eingezogen nnd werden die

werten Mitglieder ersucht, den Netrag von

Fr. S. sv gefälligst einzulösen, da durch Her-
Weigerung der Kasse Herlust entsteht. Allfällige
Adreßändernugen bitte bis Ende April au Hinter-
zeichnete zu sende«.

Stein a. Ah.. 2. April 1323.

E. Hctterli, Kassiert».

Schweiz. Heliammeiwereiu.

Einladung
zur

32. Delegierten- und Generalversammlung
in Zt. Gallen.

Montag und Dienstag den 8. und V. Juni

Traktande«
für die Delegiertenversammlnng

Montag clen 8. Zuni 1S2S. nachmittags Z Uhr.
in ..Ulsters iionrertdaile".

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1924.
5. Jahresrechnung pro 1924 und Bericht der

Revisorinuen.
6. Bericht über das Zeitnngsunternehmen und

Revisorenbericht.
7. Berichte der Sektionen Ob- und Nidwalden,

St. Galleu und Schaffhausen.
8. Anträge der Sektionen:

a) Sektion Romande: .Zu der
Delegierten- nnd Generalversammlung ist
jeweils ein gewandter Uebersetzer
zuzuziehen. Dieser ist immer von derjenigen
Sektion zu bestellen, welche die
Durchführung der betreffenden Versammlung
übernommen hat. Die Kosten für den
Ucbersetzer werden je zur Hälfte vom
Zentralvorstand nnd der Sektion
Romande getragen."

b) Sektion St. Gallen: „Es möchte
denjenigen Sektionen, deren Kasse es nicht
erlaubt, Delegierte an weiter entfernte
Generalversammlungen zu' schicken, ein

Beitrag aus der Zentralkasse bezahlt
werden."

e) Sektion Bern: ,,a) Es möchte der
Schweiz. Hebammenverein den Austritt
aus dem Bunde der schweizer. Frauen-
Vereine erklären."

,,b) Die Sektionen des Schweiz. Hev-
ammenvereins möchten dafür sorgen, daß

Lin sprectmndss.vut-5
aoütsn: „Dies ist mein:

: X^vitAgdorsnös, das iek Ä

mit ÄeUin's Lood vr-
- näürtv nnd ^sdvrmann
^ xibt dass mà Kin6 ì

i die Hssundiisit selbst und Z' dis beste Lmpkeblunx kür s

î Neiiin's Lood ist."

Ob trisell oclor in Dorm von Wlobpuivor, Kiubmiiob ZenuAl clon llirnâbrunM.
UNkoiàl'NNMN 6ÍNN8 Din3cànkin6o8 niobt. Itul»i««îlei» slleil» ist ersst»
tiir Dm Kubmilob clon monsolàlion Dkclûrkni83en ^rvookont-
3proob6nclor 7U muobon uncl ibr àon roioboron Onlmll. 7u Mben, vsrvvsnclo man
à soit âà'on doslbokunnko

âellins k>od
iV1oIIin'3oko àbrun^ ontkâit ullo notrvczncljMn i^àlmslollo, um kukmilob, 80xvobl

in Do7UZ uuk AusummonsàunZ gis uuob Kin8iebtiiob Mbrkrukt, ber Drauonmileb
Aloicàuàllczn. Durob eiàprooberà ^Vukl clos Vortmllnissos 7vvi3ebon àllin'sokor
^ubrunZ, Mlob und VVu83sr kann müboi08 clin kür jecio3 Kincl 80brvàobor6 scier
8târkere NmolmnZ ^übereilet rverclsn

Älu8tsr unck vitsruìur srbâltlicb ckureb àis Densrslvsrtrstsr:
vQetsek, Vretker c>e., Sssel. 823/-

rrsMAZTV LMldsnl'8 sàMà WM-lWer
„ver 8eit ^abrsskntsn bevvâkrte, ?ur Vorbeu^un^ unà Lebnncklun^ äse >Vunâ8sin3 kleiner

Xincker unübertroffene Wunckpuâsr Î8t âurcb deinen nnàersn vuâsr 7U sr3stxen."
80 urteilte cl er ebemali^e Direktor cisr 8tallt. Dutbinciun^anstalt Diaukkurt a. U. (über 1200 Deburtsv

jübriieb), Deb. Lunitätsrat Dr. Vömei.

IM- »/«/o/» /'st /// s//e// /t/zotsts/ce/i u/,«/ s,/,sc/c/âF/^e/i t/escbâtte/? erstà/t//cst "WD
bei deltsnntei, LpezeïsIîîSRen-VrvsslHsntHungeN

Oenoruivsrlràr kür clio 8eàei7: »t. IturVlStukI, Zkiiricli VI, 8okeuob7or3tru336 112.
8L «>zijzàri »ÜÜ, U TnT
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